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Ifarierfes Lemen/eissm
mit leichter Stickerei

Grosskariertes Leinen oder Fibranne in Leinenstruktur
bildet das Material für dieses originelle Kissen, das wenig An-
Sprüche an Mühe und Zeit stellt; im Esszimmer oder auf der
Veranda bildet es eine hübsche Ergänzung. Die Carreaux soll-
ten etwa 20 cm messen, eine Kissenplatte also 60 cm betragen;
die Farben müssen ziemlich stark kontrastieren, damit der
Carreaueffekt voll zur Geltung kommt. Sehr hübsch wäre z. B.
ockergelb mit dunkelbraun: die hellsten Carreaux, die in die
Ecken treffen sollen, wären dann in hellstem Ocker, das Car-

reau, das die Mitte bildet, dunkelbraun und die vier mittleren
braun durchsetztes Ocker. In die hellsten Carreaux wird die
Zeichnung in Dunkelbraun gestickt, und umgekehrt kommt in
das dunkelbraune Carreaux ein gelbes Blatt; die Ranken werden
in einer dunklen Ockerschattierung gehalten. Den Carreaux
folgen wir für die Kontur mit Vorstich in Dunkelbraun. Die
Blätter werden entweder in Kettelistich — aussen beginnend
und immer der Form des Blattes folgend — oder im Plattstich
ausgeführt; für Plattstich verwenden wir auf der Zeichnung die
mittlere punktierte Linie, von der aus wir schräg nach aussen
stechen und die wir nachher als Blattrippe im Stielstich sticken.
Die Stiele, stets in der Farbe des Blattes, arbeiten wir in Ket-
teli- oder Stielstich, die Ranken in Stielstich. Je nach Wunsch
und nach der Farbenzusammenstellung des Stoffes können die
Blätter auch in jeder Ecke in einer andern Farbe oder aber
abschattiert —• innen am dunkelsten und nach aussen heller
werdend — gehalten sein. ' Doreft

Der Verwandtschaffskomplex
Kleine Fabel uon Hans Giannini

Der Dichter Eligius Wundersteg suchte
vor seinen Angehörigen und Verwandten
einmal eine «wahre» Anekdote zu insze-
deren, um ihnen möglichst gründlich die
Herablässigkeit abzugewöhnen, die sie sei-
1er «hohen Berufung» gegenüber an den
Tag legten.

Als alle versammelt waren, griff er zu-
®st einige Zeilen aus Goethes «Urworten»
heraus — denn so etwas kennt nicht jeder,
Wenn es auch von Goethe ist. Ferner nahm
er noch eine reichlich gemischte und be-
Inders rätselhafte Dosis Hölderlin hinzu
and leitete seine Vortragsstunde mit fol-
Senden Worten ein:

«Liebe Eltern, Geschwister, Basen, Vet-
rn, Onkels und Tanten! Ich bringe euch
Jetzt meine neuesten Schöpfungen! Ob-
Wohl ich längst der Ueberzeugung bin,
fess ihr von eurem Sohn, Bruder, Vetter
and Neffen nie ganz begeistert sein werdet,
"fechte ich doch gerade deshalb nichts
anterlassen, was eure Sachkenntnis und
«en Wert eures Urteils in hellstem Lichte
""strahlen lässt!»

Und Eligius begann mit der Deklama-
tion. Den Gesichtern der Zuhörer konnte
man leicht ansehen, was sie sagen wollten:

Die Eltern: Wenn sich unser Junge nur
vernünftigeren Gedankengängen zuwenden
wollte!

Die Geschwister: Ganz klar — das klet-
tersüchtige Brüderchen schien sich zu
hoch versteigen zu wollen?!

Ein Büschen: Ueberhebliche Variationen
eines Erdenklecksers am Himmelsrand!

Zwei Vettern: Versifizierte Phantasie!
Drei Tanten: — — — (Spöttische

Mundwinkelverzerrungen
Ein On/cel: So etwas im Druck — un-

denkbar! Und gar mit Hilfe meines Porte-
monnaies? Niemals!

«Du glaubst doch nicht im Ernst, dass
ich mit meinem Geld einen derartigen
Gedichtband herausbringen lasse?» nahm
er sich den Neffen vor.

«Ist auch gar nicht nötig, Onkel!» rief
Eligius laut. «Diese Gedichte sind schon
erschienen, und zwar — vor hundert

Jahren!» Und er wies ein Bändchen von
Goethe und eines von Hölderlin vor.

«Er hat uns angeführt!» erklang es im
Kreise. Doch einer der Vettern meinte so-
gleich, dass das gar kein schlechter Witz
gewesen sei. Und alle lachten. Eligius aber
verkündete mit tartüffischer Miene:

«Ich werde also fortfahren!»
«Ja — fortfahren!» ertönte es von allen

Seiten. «Weiter mit Goethe! Weiter mit
Hölderlin! Es ist grossartig: dieser Inhalt,
dieser Sinn, diese Weihe! Dieser Rhythmus
des Jambus!»

Niemand bemerkte, dass Eligius still-
schweigend ein paar eigene lyrische Ar-
beiten zu Hand nahm. Und als er sie vor-
trug, blieb alles auch weiterhin stumm vor
Ergriffenheit.

«Das ist ja alarmierend!» liess sich am
Schluss der Vater vernehmen, indes Ge-
schwister, Bäschen, Vettern, Tanten ' und
besonders lebhaft der Onkel auf den jun-
gen Mann einstürmten:

«Wie hiess das letzte Gedicht? Wir
wollen es nachschlagen, auswendig lernen!
Es scheint nicht einmal sehr bekannt —?»

«Es kennt's überhaupt noch niemand!»
klärte der Verfasser seine lieben Ange-
hörigen und Verwandten auf. «Denn dies-
mal war das dargebrachte wirklich von
eurem Eligius Wundersteg!»
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mit leiàter 8tiàei ei

Orosskarlsrtss deinen oder Ribranns in Osinenstruktur
bildet das Material kür dieses originelle Kissen, das venig à-
sprüdke an iVlüke u nci Teil stellt; im, Oss?.immer oder suk der
Veranda bildet es sins kübscke Rrgsn-ung. vie Oarrsaux soll-
ten etwa 20 cm mssssn, sins Kissenplatte also 60 cm betragen;
à Rsrbsn müssen xiemlicir stark kontrastieren, damit der
csrresuskkskt voll ?ur Osltung kommt, Lskr kübsck wäre L.
ockergelb mit dunkelbraun: dis kellstsn Osrrssux, dis m dis
ikàn trekksn sollen, waren dann in ksllstem Ocker, das Oar-

rssu, âss âis Mitts bildet, âunkslbraun und âis vier mittleren
braun âurcksàtss Ocker. In âis kellstsn Osrrssux wird âis
Teicknung in Dunkelbraun gestickt, und umgekskrt kommt in
das dunkelbraune Osrrssux sin gelbes Olatt; âis Ranken werden
in sinsr âunklsn Ocksrsckattisrung gskalten. Oen Osrrssux
kolgsn wir kür âis Kontur mit Vorstick in vunkslbrsun. Ois
Olsttsr werden entweder in Kettslistick — susssn beginnend
unâ immer der Vorm âss lZlsttss kolgsnd — oâsr im Olattstick
ausgskükrt; kür Olattstick verwenden wir auk âsr Teicknung âis
mittlere punktierte Oinis, von âsr sus wir sckräg nsck susssn
stecken unâ âis wir nsckksr sis Olattrippe im Ltislstick sticken,
vis Stiels, stets in âsr Rarbe âss lZlsttss, Arbeiten wir in Rist-
tsli- oâsr Ltislstick, âis Ranken in Ltislstick. äs nsck Wunsck
unâ nack âsr Rsrben?:ussmmsnstsllung âss Ltokkss könnsn âis
Matter suck in jeder Koks in sinsr andern Rarbs oâsr aber
sbsckattisrt — innen am dunkelsten unâ nsck susssn ksllsr
werdend — gskalten sein.

^

Oorstt

vsr Vv?Avs»»6lt8vI»sttsks»»»i»Kex
Kleine I-Vrbei von Hans Oiannini

Der Oicktsr Rliglus Wundsrstsg suckts
?or ssinsn Kngskörigsn unâ Verwandten
einmal sins «wakrs» Knskdots ?u ins^s-
»Kren, um iknsn möglickst gründlick âis
àsblâssigksit ab^ugswöknsn, âis sis sei-
n» «koken Rsrukung» gegenüber an äsn

legten.
Ms Alls versammelt waren, grikk er ziu-

nrst einige Teilen aus Oostkes «Orwortsn»
àêrsus — âsnn so etwas kennt nickt jeder,
ivsrin es suck von Oostks ist. Rsrnsr nskm

nock sine rsicklick gsmisckts unâ be-
Wîàrs rätsslkskts Oosls Hölderlin kinsu
»nâ leitete seins Vortrsgsstunds mit kol-
Unâsn Worten sin:

«Kisbs RItsrn, Ossckwistsr, Rasen, Vst-
M, Onksls unâ Icrnten! Ick brings suck
àt meine neuesten Lcköpkungsn! Ob-

ick längst âsr Osbsrxsugung bin,
Msz ibr von eurem Kokn, lZruâer, Vsttsr

llskksn nie ganz: bsgsistsrt sein werdet,
lockte ick âoek gerade dsskalb nickts
Zerlassen, vss eure Suckksnntnis unâ

n Rsrt sures Urteils in ksllstsm vickts
Nkstrsklsn lässt!»

vnâ Rligius begann mit âsr Osklsms-
tion. vsn Oesicktsrn âsr Tukörsr konnte
msn lsiekt snssksn, vss sie sagen volltsn:

Ois Ntsrn,: IVsnn sick unser lungs nur
vernünktigersn Osâgnksngângen xuvsnâsn
vollts!

Ois Ossckrvister: Oanx klar — âss klst-
tsrsücktigs Orüäsrcksn sckisn sick xu
kock versteigen xu vollen?!

Rin öäscksn: Osberkskllcks Vsristionsn
sinss Rrâenklsckssrs sm Himmelsrsnâ!

Tuiei Vetter?!,: Vsrsikixisrts Oksntasis!
Orel bauten: — — —? (Spöttiscke

lVIunâvlnkslvsr?:srrungsn!)
vin Onkel: Lo etrva» im vruck — un-

âsnkbsr! Onâ gsr mit Hilke meines Oorts-
monnàs? Kismsls!

«Ou glaubst âock nickt im Rrnst, âsss
ick mit meinem Oslâ sinsn âsrartigen
Osâicktbsnâ ksrsusbringsn lasse?» nskm
er sick äsn klskksn vor.

«Ist suck gar nickt nötig, Onksl!» risk
Rligius laut, «visse Osâickte sinâ sckon
ersckisnsn, unâ ?,var — vor kunâsrt

.Iskrsn!» Onâ er vie» sin Oänäcksn von
Oostks unâ eines von Höläsrlin vor.

«Rr kst uns angskükrt!» erklang es im
Kreise. Oock sinsr âsr Vettern meinte so-
glslck, âsss âss gar kein scklscktsr V/it?.
gewesen sei. Onâ alle lackten. Rligius aber
verkündete mit tsrtükkiscksr Miene:

«Ick werde also kortkakrsn!»
«la — kortkakrsn!» ertönte es von allen

Seiten. -Weiter mit Oostks! Weiter mit
Hölderlin! Rs ist grossartig: dieser Inkslt,
dieser Sinn, diese Wsiks! visser Kkzâkmus
âss lsmbus!»

niemand bemerkte, dass Rligius still-
sckwsigsnâ sin paar eigens Ixriscke à-
beitsn ru Osnâ nskm. Onâ als er sie vor-
trug, bllsb allss suck wsitsrkin stumm vor
Rrgrikksnkeit.

«Oss ist ja alarmierend!» liess sick am
Lckluss der Vater vernskmsn, indes Os-
sckwistsr, Oäscksn, Vettern, ?antsn und
besonders lsdkakt der Onksl auk den jun-
gen Mann einstürmten:

«Wie kisss das lstxts Osdickt? Wir
wollen es nackseklagsn, auswendig lernen!
Rs sckeint nickt einmal sskr bekannt —?»

«Rs kennt's übsrkaupt nock niemand!»
klarte der Vsrkasser seine lieben H.nge-
körigsn und Verwandten auk. «Osnn dies-
mal war das dargsbrackts wlrklick von
eurem Rligius Wundsrstsg!»
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